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Von Remo Metzger,   
Schulpflegepräsident

Lachen, Neugier, Helfen, 

Zutrauen, Freundschaft, 

Toleranz

Neugierig waren wir alle, wie
sich mit dem Schuljahr 08/09
die Schulkultur an unserer
Schule nach dem Start von Re-
gos und ohne unsere grossen
Schüler und Schülerinnen verän-
dern wird. Und sie hat sich ver-
ändert. Die fehlenden vertrauten
Gesichter und Stimmen der
„Grossen“, hinterliessen eine
Lücke im Schulalltag. Aber je-
der Abschied ist ja bekanntlich
auch der Beginn von etwas
Neuem.

So konnten die freien Räumlich-
keiten grosszügiger genutzt und
viele Unterrichtsprojekte neben-
einander durchgeführt werden.
Die Schülerinnen und Schüler
sowie das Kollegium genossen
diese zusätzlichen Möglichkei-
ten im Schulgebäude, denn da-
durch konnte vermehrt lebendi-
ges Lernen stattfinden. 

Neugier ist und soll die trei-
bende Kraft unserer Kinder sein
und bleiben. Neues erlernen und
erleben, sowie sich gegenseitig
helfen, erzeugt Vertrauen und
dadurch können auch neue
Freundschaften entstehen. 

Die Kooperation des Schul- und
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Kindergartenteams, zusammen
mit der  Freude und der Neugier
aller Kinder, gaben Energie, die
überall zu spüren und zu sehen
war. 

Auch die gute Zusammenarbeit
zwischen den Eltern, der Schul-
leitung, den Lehrpersonen und
den Behörden bleibt für die Zu-
kunft unserer Kinder weiterhin
wichtig.

Zusammenarbeit ist auch ein
zentrales Thema in der Tal-
schaft. Mit unseren Nachbarge-
meinden Wölflinswil und Ober-
hof wird nicht zuletzt dank unse-
rer gemeinsamen Schulleitung,
Frau Marie-Theres Bobst, eng
zusammen gearbeitet. 

Die Arbeitsgruppe ‚WOW’
(WittnauOberhofWölflinswil),
mit Mitgliedern aus allen drei
Schulpflegen, erarbeitet Mög-
lichkeiten für eine vertieftere
Zusammenarbeit der Schulen
und Schulpflegen. Ein Beispiel
dafür war die gemeinsame Info-
veranstaltung in Wölflinswil
zum Bildungskleeblatt. 

Ich bin überzeugt davon, dass
mit Neugier und Offenheit, To-
leranz und gegenseitigem Ver-
trauen weiterhin die Grundlagen
für ein solides Schul- und Kin-
dergartenhaus in unserem Dorf
gegeben sind. Ein Haus, in dem
gespielt, gelacht und vor allem
mit viel Freude gelernt werden
kann. 

Schön, wenn Sie nun auch neu-
gierig geworden sind auf unsere
aktuelle Pultpost. n
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  Von Marie-Theres Bobst,   
Schulleiterin

Schon bald ein Jahr ist es her,
dass die Oberstufe Wittnau nach
Gipf-Oberfrick gezügelt ist. Er-
halten blieb uns die Oberstufe
noch für die Papiersammlung,
was wir sehr zu schätzen wuss-
ten. Im kommenden Schuljahr
werden wir die Papiersammlung
unter Mithilfe von Eltern und
dem Hauswart in Eigenregie
über die Bühne bringen, sogar
die 1./2. und 3. Klässler helfen
tätkräftig mit. An dieser Stelle
danke ich allen, die sich für die
Papiersammlung zur Verfügung
gestellt haben.

Durch den Wegzug der Ober-
stufe auf den 1. August 2008 hat
sich die Zahl der Lehrkräfte na-
hezu halbiert, auch die Schüler-
zahl ist entsprechend zurückge-
gangen (von 122 auf 94). Den
Übergang haben wir in Wittnau
meiner Meinung nach problem-
los geschafft. Das Team funktio-
niert auch nach REGOS gut.
Durch die engere Zusammenar-
beit mit den Schulen Wölflins-
wil und Oberhof haben sich
neue Möglichkeiten ergeben:
Weiterbildungen zu den Themen
Promotionsverordnung und In-
tegrative Schulung werden ge-
meinsam durchgeführt. Schul-
übergreifende Unterrichtsteams
erlauben einen stufenspezifi-
schen Austausch, die Q- Steuer-
gruppe Talschaft initiiert in re-

gelmässigen Sitzungen die Wei-
terentwicklung der drei Schulen
WOW. Zudem ist die Schulver-
waltung mit Antonia Schraner
für alle 3 Schulen zuständig, was
eine Vereinfachung der ganzen
Administration bedeutet.

Schulintern haben wir uns „El-
ternfeedback“ auf die Fahne ge-
schrieben. Einzelne Lehrperso-
nen haben bei den Eltern schrift-
lich Rückmeldungen zu ihrem
Unterricht eingeholt und diese
ausgewertet (siehe auch Bericht
von Anna Tina Häring zum
Thema „Externe Evaluation, S.
18“. Geplant ist, dass im nächs-
ten Schuljahr alle Lehrpersonen
mit diesem Elternfeedbackbo-
gen arbeiten.

An Weihnachten erfreuten die
Schüler und Schülerinnen zum
Thema „Engel“ viele Wittnauer
und Wittnauerinnen. Noch heute
laden „Engelsstühle“ in der
Schule zu einer „Engelspause“
ein. Schauen Sie doch einmal
vorbei! Bei dieser Gelegenheit
fallen Ihnen vielleicht die bun-
ten Türen auf, die in den Sport-
ferien nach Auswahl des Farb-
tons durch unsere Schülerinnen
und Schüler vom Maler gestri-
chen wurden. Wir danken dem
gesamten Gemeinderat für die
Erlaubnis, Farbe in unser Schul-
haus zu bringen. Sowohl die
Lernenden als auch das Lehrer-
team haben grosse Freude daran.

Bereits zum 3. Mal hat die Män-
nerriege zusammen mit der
Schule einen sportlichen Anlass
auf die Beine gestellt und dabei
die schnellste Wittnauerin und
den schnellsten Wittnauer erko-
ren. Wir hoffen, dass dieser An-
lass zur Tradition wird.

Zum Jahresthema „Gesundheit“
wurde eine Reise rund um die
Welt organisiert (siehe auch Be-
richt dazu auf S. 13). Gefreut hat
uns die rege Beteiligung der Fa-
milien unserer Lernenden und
des gesamten Dorfes. So haben
wir z. B. auch gelaufene Kilo-
meter der Frauenriege mitzählen
können. Bei Redaktionsschluss
der Pultpost war noch nicht be-
kannt, ob wir die Reise rund um
die Welt schaffen. Doch ich bin
zuversichtlich!

Beschäftigen wird uns aufs neue
Schuljahr auch die neue Promo-
tionsverordnung, die auf das
Schuljahr 2010/2011 eingeführt
wird. Bereits in diesem Schul-
jahr haben wir  uns dazu schon
in einem ersten Schritt weiterge-
bildet, weitere Weiterbildungs-
tage sind schon terminiert. 
Leistungen werden zukünftig in
der ganzen Volksschule transpa-
rent erfasst und differenziert
ausgewiesen werden.
Marc Schönbucher, unser ICT-
Spezialist, bildet die Lehrperso-
nen im technischen Bereich zum
Thema „Promotionsverord-
nung“ weiter.

BERICHT DER SCHULLEITERIN
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Wir werden Sie im nächsten
Schuljahr über die Auswirkun-
gen der neuen Promotionsver-
ordnung näher informieren.

Beim Schreiben dieses Berichtes
(17. Mai 2009) habe ich eben die
Resultate der Abstimmung über
das Bildungskleeblattes erfah-
ren. Alle vier (fünf) Vorlagen
wurden abgelehnt. Was das

heisst für die Zukunft der Schule
Aargau wird sich weisen…

Was ich aber jetzt schon sagen
kann: Das Lehrerteam Wittnau
wird sich weiterhin für einen zu-
kunftsgerichteten, zeitgemässen
Unterricht stark machen, ge-
nauso, wie es seit Jahren im
Leitbild der Schule Wittnau
steht und umgesetzt wird. n

Weiterbildungstag der drei Schulen Oberhof, Wittnau, Wölflinswil und der Gastschule Ittenthal vom 3. November 2008.



        Von Marie-Theres Bobst,   
Schulleiterin

Im vergangenen Schuljahr wa-
ren an unserer Schule kaum Mu-
tationen zu verzeichnen. So kön-
nen wir mit dem aktuell beste-
henden Team ins neue Schuljahr
starten.

Sibylle Salib

Weil sie ein grösseres Pensum
suchte, hat uns die langjährige
Kindergartenlehrperson Sibylle
Salib (Kienberg) bereits im Feb-
ruar 2009 Richtung Wölflinswil
verlassen. 
Frau Salib war sechseinhalb
Jahre als Kindergartenlehrper-
son in Wittnau tätig und hat
kompetent und mit viel Erfah-
rung unterrichtet und sich auch
immer wieder im Team enga-
giert.  Wir danken ihr ganz herz-
lich für ihre langjährige wert-
volle Arbeit an unserer Schule.

Corona Gasser

Für die frei gewordene Stelle am
Kindergarten wurde Frau Co-
rona Gasser aus Duggingen ge-
wählt. Wir freuen uns, in ihr eine
offene und verantwortungsbe-
wusste Person gefunden zu ha-
ben. Frau Gasser steht im 5. Se-
mester ihrer Ausbildung zur
Kindergartenlehrperson an der
pädagogischen Hochschule in
Brugg, die sie im Sommer 2009
abschliesst. Sie unterrichtete seit
August 2008 bis zur Anstellung
in Wittnau an einer Assistenz-

stelle in Reinach und an einem
Waldkindergarten in Biel. Die
Zusammenarbeit mit den beiden
anderen Kindergärtnerinnen
Frau Marianne Brändli und Frau
Marianne Freiburghaus klappt
sehr gut.

Karin von Arx

Frau Karin von Arx hat vom
Februar bis Schuljahresende die
4. Klässler als Stellvertreterin
für Christoph Benz (Intensiv-
weiterbildung) unterrichtet. Mit
viel Elan und Herzblut hat sie
sich für ihre Schüler und Schüle-
rinnen eingesetzt. Frau von Arx
wird nach den Sommerferien als
Stellvertreterin in Wölflinswil
amten, bevor sie dann anfangs
Dezember Australien bereist.
Wir danken Frau von Arx für ih-
ren engagierten Einsatz.

Musikschule

Bereits auf Ende Dezember
2008 hat Frau Lisbeth Vogt die
Aufgabe als Musikschulleiterin
Wittnau gekündigt. Eine Lehr-
person aus dem Team Wittnau,
Frau Helen Lüthi Kunisch, ist
nun neue Musikschulleiterin.
Wir danken Frau Lisbeth Vogt
herzlich für ihre Arbeit und
freuen uns, mit Frau Lüthi eine
kompetente und engagierte
Nachfolgerin gefunden zu ha-
ben.
Frau Lüthi hat sich zudem im
vergangnen Schuljahr weiterge-
bildet und das Zerfifikat „Bil-
dung und Erziehung 4- bis 8-

jährige Kinder“ erhalten. Herzli-
che Gratulation.

Herr Christoph Benz war im 2.
Semester in der Intensivweiter-
bildung an der Fachhochschule
Nordwestschweiz und startet das
neue Schuljahr 2009/2010 mit
Elan und neuem Wissen. Herr
Benz feierte ausserdem während
seiner Weiterbildung im April
sein 30- Jahre Dienstjubiläum an
der Schule Wittnau!

Ich freue mich sehr, dass das
Schuljahr 2009/2010  mit einem
bewährten und eingespielten
Lehrerteam, Schulpflegeteam
und Hausdienst gestartet werden
kann. n

PERSONELLES

MUTATIONEN
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Sibylle Salib,
Kindergarten.

Karin von Arx,
4. Klasse.

Austritte

Corona Gasser,
Kindergarten.

Helen Lüthi Kunisch,
Musikschulleiterin.

Eintritt, neue Funktion
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        Von Anna-Tina Häring und 
Regina Freiburghaus,   
AG Gesundheit

Im Rahmen unseres Jahresmot-
tos „Gesundheit“ haben wir uns
als Schule aktiv auf den Weg ge-
macht...Unser Ziel ist es:
Einmal um die Welt...
...mit dem Velo, Laufrad, Trotti-
nett, mit den Rollerblades, zu
Fuss etc. Alles was aus eigenem
Körperantrieb fährt, ist erlaubt!
Natürlich haben wir auch unsere
Eltern, Geschwister, Grossel-
tern, Gottis, Göttis etc. damit an-
gesteckt.

Jedes Kindergarten- und Schul-
kind hat einen Kilometerpass er-
halten, auf dem es jede Runde,
die es selbst oder ein Familien-
mitglied gemacht hat, eintragen
kann. Dieser Pass wird am Ende
eines jeden Monats abgegeben
und alle Kilometer zusammen
gezählt.

Der aktuelle Kilometerstand
vom 30.4.2009 ist: 6485.95 km
Gestartet sind wir natürlich in
Wittnau, haben unseren Weg in
Richtung Rom schon hinter uns,
und haben nun schon wieder den
Lago Maggiore passiert und sind
auf dem Weg nach Paris...
Vielleicht haben auch Sie Lust
uns mitzuhelfen!
Alle Infos finden Sie auf unserer
Website:
www.schule-wittnau.ch n

AG GESUNDHEIT
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      Von Anna Geisseler, Schuli-
sche Heilpädagogin

Behutsamer Einstieg hat sich

gelohnt

Der Start ins zweite Jahr als In-
tegrative Schule zeichnete sich
dadurch aus, dass es für die
Klassenlehrpersonen wir für die
Lernenden schon ganz selbstver-

ständlich war, dass  ich als Schu-
lische Heilpädagogin regelmäs-
sig im Klassenzimmer auf-
tauchte, um in den  festgelegten
Unterrichtsstunden mitzuwir-
ken. Da wir uns inzwischen bes-
ser kennen, konnte die Planung
des Unterrichtsstoffs und die
Begleitung der Lernenden mit
besonderen schulischen Bedürf-
nissen direkter angegangen wer-

den. Es hat sich bewährt, die ge-
meinsame Arbeit für jeweils ein
Quartal zu planen, durchzufüh-
ren, zu reflektieren, um dann
den weiteren Verlauf festzule-
gen. Der behutsame Einstieg
war ein kluger Weg. Niemand
wurde überfordert, wir nahmen
uns genügend Zeit, uns aneinan-
der zu gewöhnen und gegensei-
tig von den Ressourcen zu profi-

IS

EINSTIEG IS
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Gemeinsame Vorbereitung fürs Teamteaching.



tieren. So ist innerhalb von zwei
kurzen Jahren eine wirkungs-
volle Zusammenarbeit entstan-
den zwischen der Schulleitung,
der Schulischen Heilpädagogin
und den Lehrpersonen, welche
sich stetig verbessert, vertieft
und weiterentwickelt.

Support ist wichtig

Erfolgreiche Integrationspro-
zesse zeichnen sich aus durch

- gemeinsame pädagogische 
Grundsätze

- individualisierende und 
gemeinschaftsbildende 
Unterrichtsformen

- Zusammenarbeit und 
Teamentwicklung

An der Schule Wittnau wird der
Integrationsprozess nicht dem
Zufall überlassen. Die kompe-
tente Begleitung und Beratung
durch unseren Supervisor Felix
Graser vom BKS gibt Orientie-
rung, nimmt Druck weg und
zeigt die Richtung auf, in welche
wir als Team weiter gehen kön-
nen. Nicht die „individuelle Pra-
xis“ der einzelnen Lehrperson
steht im Vordergrund, sondern
die Qualität der Schule als Gan-
zes, zum Wohl des Kindes.

UT und WB – was ist das?

Als wichtiges Ereignis im zwei-
ten IS-Jahr nenne ich den Zu-
sammenschluss der vier Schulen
Wittnau – Wölflinswil – Ober-
hof, zuzüglich Ittenthal als Gast-

schule, auf der Ebene der Unter-
richtsentwicklung und Weiter-
bildung. Alle Schulen arbeiten
integrativ und streben danach,
Synergien zu nutzen zum eige-
nen Vorteil. UT's = Unterrichts-
teams sind über die  vier Schulen
hinweg gebildet worden. Die
Lehrpersonen bearbeiten in klei-
nen Fachgruppen Themen des
Unterrichtsalltags. Sie planen,
realisieren und präsentieren ihr
Entwicklungsvorhaben an ver-
schiedenen WB's = Weiterbil-
dungsveranstaltungen. Gestärkt
durch diese Zusammenarbeit
können wir den bevorstehenden
weiteren Veränderungen im Aar-
gauischen Schulsystem gelassen
entgegenblicken.

Wittnau wird IS-Besuchs-

schule

91 Gemeinden haben im Aargau
die Integrative Schulung bereits
eingeführt. Diesen Sommer wer-
den 70 weitere Schulen hinzu-
kommen. Somit werden ab dem
Schuljahr 2009/10 deutlich mehr
als die Hälfte aller Lehrpersonen
an Aargauer Volksschulen inte-
grativ unterrichten. Entspre-
chend ist das Unterstützungsan-
gebot des Kantons für  Lehrper-
sonen und Schulleitungen ge-
wachsen. Es gibt regionale Netz-
werktreffen, IS-Praxisgruppen
und Besuchsschulen, welche In-
teressierten einen Einblick in
den Alltag ermöglichen. Wittnau
hat die Anfrage des Kantons po-
sitiv beantwortet und stellt für

Interessierte ein individuelles
Besuchsprogramm zusammen.
Wir freuen uns, wenn wir  neu-
einsteigenden Schulen von unse-
ren Erfahrungen berichten und
einen Beitrag leisten können zu
einem guten Start. Infos unter:
www.schul-in.ch n

IS
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Von Helen Lüthi Kunisch

Rückblick auf ein Jahr Eng-

lischunterricht

Die Drittklässler haben im letz-
ten August mit Englisch ange-
fangen. Es war erstaunlich, wie
schnell sie sich daran gewöhnt
hatten. Da es „meine“ Klasse ist,
war es nahe liegend, die engli-
sche Sprache nicht nur während
der Englischlektionen anzuwen-
den. So müssen die Schülerin-
nen und Schüler zum Beispiel
auf englisch für  einen neuen
Farbstift oder einen Bleistift fra-
gen. Auf diese Weise üben sie
immer wieder die gleichen Fra-
gestellungen und die Namen der
Farben. Ausserdem gebe ich ih-
nen Seitenzahlen immer auf
englisch an, egal ob es sich um
das Matheheft oder das Sprach-
buch handelt.

Für den Rückblick habe ich die
Schülerinnen und Schüler um
ihre Meinung gebeten. Hier nun
eine Auswahl an Antworten,
Eindrücken in Text und Bild:

• Der Anfang war schwierig.
• Am Anfang war es komisch,
wenn die Lehrerin englisch ge-
sprochen hat und wir wussten
nicht, was es heisst.
• Es wurde immer ein bisschen
leichter, weil wir immer mehr
wissen.
• Wörter schreiben ist schwie-
rig, weil man die Wörter anders
schreibt als man sie sagt.
• Bike ist eigentlich ein engl.
Wort und wir brauchen es in der
Schweiz. Das fand ich komisch.
• Manchmal merkt man gar
nicht, dass man englisch spricht,
weil es in der deutschen Sprache
schon englische Wörter hat.
• Ich kann, wenn ich im Som-

mer nach Australien gehe, viele
Sachen brauchen.
• Ich habe viel gelernt.
• Ich kann schon besser englisch
als Oma. Ich habe sie gefragt:
„Was heisst yellow?“, und sie
sagte grün. Dann habe ich ihr
gesagt: „Wenn du in England in
einen Laden gehst und sagst:
„Please a yellow jacket“, dann
bringen sie dir eine gelbe Jacke
und du möchtest eine grüne.
• Ich kann besser englisch als
Mama.
• Die Geschichte vom Rotkäpp-
chen war schwierig, weil wir im-
mer wieder neue Sätze sagen
mussten.
• Ich habe gern Englisch und
lerne es gerne, weil ich vielleicht
bald mit meinem Götti nach
Australien gehen darf.
• Es ist schwierig, alles zu ver-
stehen, weil wir noch nicht viele
Wörter kennen.

FREMDSPRACHEN

FRÜHENGLISCH
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Little Red Riding Hood (Rotkäppchen).



• Ich kann die Uhrzeit gut auf
englisch, vielleicht sogar besser
als auf deutsch.
• Die Namen der Farben sind
einfach.
• Die Aufträge verstehe ich im-
mer besser, weil sie immer
gleich sind.
• Ich habe manchmal noch mit
den Zahlen ein Gnusch. 
• Wenn meine Eltern englisch
sprechen, damit wir nichts ver-
stehen, schreien meine Ge-
schwister und wollen von mir
wissen, was es heisst.
• Wenn man etwas viel übt, wird
es immer einfacher.
• Wenn Frau Häring im Turnen
auch englisch spricht, haben wir

das erste Mal fast nichts verstan-
den. Jetzt machen wir es fast im-
mer richtig.
• Little Red Riding Hood war
das beste Kapitel.
• Mir hat das Kapitel mit der
Schule und dem Super Bus am
besten gefallen.
• Das Schreiben ist nicht mehr
so schwierig wie ganz am An-
fang. Wir sind schon geübt.
• Ich weiss jetzt schon ganz
viele Kleider auf englisch.
• Das Heft ist gut, man kann gut
damit lernen.
• Man muss nicht jedes Wort
wissen um zu verstehen.
• Die Zahlen kann ich viel bes-
ser schreiben, weil wir sie im-

mer wieder geübt haben.
• Ich habe so Freude am Eng-
lisch.
• Ich finde es gut, dass die Leh-
rerin immer englisch spricht. 
• Es ist toll, dass wir schon in
der 3. Klasse Englisch haben.
Wir haben dann nicht so viel
Stress, wenn wir noch Franzö-
sisch lernen müssen.
• Mit der CD hören ist gut, dann
hat man’s im Ohr.
• Ich finde es gut, dass wir schon
soviel können. Wir sind schon
weit. 
• Wir freuen uns auf das neue
Buch. n
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Von Marie-Theres Bobst,
Schulleitung, Anna-Tina Hä-
ring, Mitglied der Q-Steuer-
gruppe

Aus dem Leitbild der Schule

Wittnau:

Das eigene Handeln regelmässig
überdenken und der Entwick-
lung anpassen. Visionen entwi-
ckeln...

In der letzten Pultpostausgabe
vom Juni 2008 haben wir von
den Ergebnissen der Externen
Evaluation an der Schule Witt-
nau berichtet.
Inzwischen sind die gesamten
Ergebnisse genau analysiert und
Prioritäten für die weitere Arbeit
festgelegt worden. Der Inspek-
tor wurde darüber schriftlich in-
formiert.
Den Bereich Eltern(mit)arbeit
möchten wir Ihnen gerne vor-
stellen:

Die Eltern stellten der Schule
gute Noten aus. Einige Eltern
zeigen auf, dass die Schule ihre
Kommunikation mit „systema-
tisch eingeholtem Feedback“
noch stärken könnte. 
Das Thema Feedback haben wir
uns zu Herzen genommen. Ge-
plant ist, dass sich alle Lehrper-
sonen über die Schultern
schauen lassen und in einem ers-
ten Schritt eine Klasse eine Pi-
lotprojekt startet und ein Feed-
back über den schulischen All-
tag einholt. 

Frau Häring stellte sich als Mit-
glied der Qualitätssteuergruppe
für das Pilotprojekt zur Verfü-
gung, nachfolgend ihre Bemer-
kungen dazu:

Mein persönlicher Feedbackbo-
gen an die Eltern beinhaltete
fünf verschiedene Aspekte: das
Wohlbefinden des Kindes, der
Informationsfluss, die Haus-

aufgaben, Individualität und
Lernen und Selbstkompetenz.

Für mich sind dies die wichtigs-
ten Punkte, zu denen mir auch
die Eltern eine Rückmeldung
geben können. Ich bin sehr
dankbar über die Rückmeldun-
gen, denn ich habe dadurch eine
relativ klare Antwort, die meine
Reflexion und meine Sichtweise
bestätigt. 

Bei der Frage „Haben Sie das
Gefühl, dass die Lehrperson sich
bemüht, mit Ihrem Kind indivi-
duell zu arbeiten?“ verneinten
einige. Dadurch ist für mich
klar, dass ich diesen Punkt ver-
mehrt, sofern möglich, in mei-
nen Unterricht einfliessen lassen
möchte. Individualität ist für
mich im Unterricht wichtig.
Meine Kinder sollen auch selb-
ständig und ihrem Lernstand
entsprechend (weiter)arbeiten
können.

Zum Punkt Individualität und
Lernen wurde die Frage, ob die
Kinder angemessen gefördert

werden und genügend lernen,
durchwegs sehr positiv beant-
wortet. Für mich als Lehrperson
bedeutet dies also, dass die Kin-
der weder unter- noch überfor-
dert werden.
Wir hoffen durch diese Feed-
backs auch die Eltern dazu zu er-
mutigen, uns Lehrpersonen ehr-
liche Rückmeldungen zu geben.
Wir sind offen und möchten
auch mit kritischen Aussagen
unseren Unterricht verbessern.
Eine neue und ehrliche Schul-
hauskultur sollte dadurch er-
reicht werden.

Auch für die Lehrpersonen sind
die Rückmeldungen ein grosser
Schritt. Sie ermutigen uns weiter
zu gehen, Rückmeldungen ein-
fliessen zu lassen, unseren Un-
terricht noch mehr zu reflektie-
ren und zu verbessern.

Der erste Schritt zur Umsetzung
der Feedbacks war für dieses
Schuljahr geplant, aber in der
Zwischenzeit haben schon viele
der Lehrpersonen Feedbacks
eingeholt. In Zukunft wird jede
Lehrperson nach Ihrer Meinung
als Eltern fragen und ihr Han-
deln, sofern möglich, anpassen
und verbessern. n

AUSSENSICHT
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Von Marianne Brändli

Einmal im Monat, jeweils am
Donnerstag, wenn die Grossen
allein in den Kindergarten kom-
men., steht „KOCHEN“ auf dem
Stundenplan. Es ist ein vergnüg-
liches Ereignis, auf das sich alle
schon im Voraus freuen. Die ei-
nen aufs Rüsten, die andern aufs
Posten, wieder andere aufs
Tischdecken und alle zusammen
aufs Essen.

Zu Beginn machen sich alle ans
Auspacken der grossen Ein-
kaufstasche. Dabei gibt es schon

viel zu lernen: die Namen der
Lebensmittel, woher sie kom-
men, woraus sie gemacht sind,
wie sie aufbewahrt werden und
zu welcher „Familie“ sie gehö-
ren. Danach wird gerätselt, wie
denn das Menü aus diesen Zuta-
ten aussehen könnte. Zumal im-
mer einige Kleinigkeiten fehlen,
damit ein Zweier-Team diese im
Volg besorgen kann. Ein Aemtli,
das heiss geliebt wird. Wobei im
Eifer schon mal vergessen gerät,
was es denn überhaupt einzu-
kaufen gilt, oder wo der Ein-
kaufszettel steckt. Zum Glück
gibt es ein Telefon und hilfsbe-

reites Volg-Personal. Für die
Wahl des Menüs sind verschie-
dene Kriterien ausschlaggebend.
Das wichtigste Argument ist na-
türlich die Vorliebe der Kinder,
die übrigen balancieren zwi-
schen „gesund“, „saisonge-
recht“, „ausgewogen“, „unkom-
pliziert“ und „spannend“. Im
Kindergarten muss dieses
Kunststück einmal im Monat ge-
lingen, zu Hause in der Familie
ist die Herausforderung täglich. 

Jedesmal schreiben und gestal-
ten die Kinder einen  vorbereite-
ten Menüplan. Es wird immer

KINDERGARTEN
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ein Dreigangmenü zubereitet,
bestehend aus einer Vorspeise,
einem Hauptgang und einem
Dessert. Durch diese monatlich
widerkehrenden Inhalte lässt
sich neben vielem mehr auch
sehr gut Sprache üben. Nebenbei
bemerkt, am Kochtag spreche
ich die ganze Zeit hochdeutsch
mit den Kindern. Das schmälert
das Vergnügen keineswegs.
So, jetzt geht’s aber wirklich an
die Kocharbeit. Während die an-
deren sich an den Spielorten im
Kindergarten selbständig be-
schäftigen, beginnt eine kleine
Gruppe mit dem Dessert. Ku-
chenteig rühren, damit das Ge-
bäck Zeit zum Auskühlen hat.
Zutaten für die Creme mischen,
damit sie kaltgestellt werden
kann. Verzierungen herstellen,
weil später die Zeit dafür fehlt.
Die nächsten drei kleinen Köche
sind schon bereit für Rüstarbei-
ten: Kartoffeln schälen, Randen
scheibeln, Karotten raffeln,
Zwiebeln hacken oder Broccoli
waschen. Jeder bekommt seine
Aufgabe zugeteilt: man muss
Reis abwägen, Schinken wür-
feln, Suppe pürieren, Hörnli rüh-
ren oder Fischstäbli anbraten.
Zwischendurch kann sich jede
Kochequipe zur Abwechslung
wieder dem Spiel mit den an-
dern widmen. Erfreulicherweise
hat sich noch niemand in diesem
geschäftigen Treiben in den Fin-
ger geschnitten oder eine Brand-
blase zugezogen. Das spricht
auch für unsere grosszügig ein-

gerichtete, schöne Kindergarten-
küche.

Wenn es im ganzen Raum so
richtig gluschtig riecht, treten
die Tischdecker in Aktion. An-
hand eines Bildes wissen sie
haargenau, wie sie für uns alle
eine gepflegte Tafel richten kön-
nen. Natürlich liegt jedes Ge-
deck auf einem selbstgestalte-
ten, laminierten Set.

Obwohl die Lust gross ist, sich
gleich über den duftenden Tel-
lerinhalt herzumachen, achten
wir auf Tischmanieren. Wir hel-
fen einander schöpfen, reichen
Schüsseln, schenken einander
Sirup ein. Wenn alle vor vollen
Tellern sitzen, singen wir ge-
meinsam den Küchen-Swing
und wünschen einander einen
guten Appetit. Das kennen wohl
alle: das Selbstgemachte
schmeckt doch gleich viel bes-
ser. Und wer ein Gemüse, einen
Salat oder ein Gericht gar nicht
gern hat, findet sicher eine Alter-
native, weil immer Verschiede-
nes zur Verfügung steht. 
Satt und zufrieden - jetzt könnte
der Kindergarten aus sein. Aber
halt, der Abwasch!

Zum Glück haben wir die Auf-
gaben gerecht verteilt. Die Ab-
wasch- und Aufräum- Gruppen
sind ausreichend gross und ein
Plan sorgt dafür, dass alle bei al-
len Arbeiten mitanpacken müs-
sen. Wenn nicht dieses Mal,

dann eben nächsten Monat. Und
gemeinsam geht alles gleich viel
leichter. n

KINDERGARTEN
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Von Anna-Tina Häring

Wir Erst- und Zweitklässler hat-
ten im Frühling das spannende
Thema „Körper und Spital“. Wir
haben ganz am Anfang alle
wichtigen Organe, Körperteile
und Knochen kennen gelernt.

Als wir die wichtigsten Sachver-
halte zum Körper kannten, durf-
ten wir im Spitalzimmer der
Schule Wittnau selber einen Be-
ruf auswählen und diesen Aus-

üben. Empfangsdame, Röntgen-
assistent, Arzt, Putzfrau, Ange-
stellte in der Cafeteria, Operati-
onsassistent, Krankenschwester,
Assistentin, Patient, Spital-
clown... – unseren Ideen wurden
keine Grenzen gesetzt.

Damit wir unseren Beruf und
unser Wissen auch richtig an-
wenden konnten, haben wir dem
Spital Rheinfelden einen Besuch
abgestattet. Das Spitalzimmer
hat uns viel Freude gemacht und
wir konnten ganz viele verschie-
dene Berufe kennen lernen...
Natürlich haben wir unsere Be-
handlungen und Röntgenbilder
auch festgehalten!

Wir haben auch ganz viel disku-
tiert und wollten wissen, wie es
Menschen geht, die eine Behin-
derung haben. Aus diesem
Grund wollten wir natürlich
auch eine Begegnung mit einem
behinderten Menschen nicht
verpassen. Mit viel Freude hat
uns Herr Häring ganz viel Span-
nendes erzählt und all unsere
Fragen beantwortet.

Ein tolles und lehrreiches
Thema ist nun zu Ende, das Spi-
talzimmer wurde wieder aufge-
räumt und die Kinder sind wie-
der in ihren Klassenzimmern. 
Wer weiss, was die Kinder als
nächstes erwartet... n

1./2. KLASSE
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Von Helen Lüthi Kunisch

Im Rahmen meiner Weiterbil-
dung habe ich mich intensiv mit
der Unterrichtsform der Spiel-
und Lernumgebung befasst und
bin zum Schluss gekommen,
dass diese Form zwar neu für
mich, mir und den Schülerinnen
und Schülern doch sehr viel ge-
bracht hat. Diese Art von Unter-
richt hat den Kindern sehr ent-
sprochen hat und sie haben vor
allem im sozialen Bereich sehr
viel profitiert. Sie haben sich auf
das Experiment eingelassen und
sind mit viel Leidenschaft in die
verschiedensten Rollen ge-
schlüpft.

Im November des vergangenen
Jahres haben wir mit der Pla-
nung einer „Buchhandlung“ be-
gonnen. Sozusagen als Impuls-
veranstaltung besuchten wir die
Buchhandlung Meissner in
Aarau. Die Kinder erhielten dort
einen sehr guten Überblick über
verschiedene Arbeitsabläufe und
ihre Fragen wurden von zwei
kompetenten Buchhändlerinnen
beantwortet. Zurück in der
Schule ging es dann um die
Feinplanung

Die Spiel- und Lernumgebung
soll an die Erlebniswelt der Kin-
der anknüpfen. So wurden Bü-
cher angeschleppt und der Raum
konnte eingerichtet werden.
Auch von der Bibliothek wurden
uns aussortierte Bücher zur Ver-

fügung gestellt. Als Raum durf-
ten wir ein im Moment nicht be-
legtes Schulzimmer benutzen.
Das hat uns natürlich viel Ge-
staltungsraum geboten. Beim
Mobiliar konnten wir vieles aus
dem Schulhaus brauchen. Es ist
wichtig, dass die Einrichtung

möglichst realitätsnah ist. Die
passenden Kleider und Utensi-
lien helfen den Kindern, in die
gewählte Rolle zu schlüpfen und
die entsprechenden Handlungs-
abläufe zu spielen.

Als Begleiterin während des
ganzen Projektes war Mimi, die
Lesemaus, dabei. Sie ist für die
Kinder zur Identifikationsfigur
geworden.

Für die Kinder war von Anfang
an klar, dass man in der Buch-

handlung auch etwas essen und
trinken muss. So entstand das
„Café littéraire“. Dort wurde je-
weils Tee gekocht und angebo-
ten und meistens hatten wir auch
etwas zu essen. Ausserdem
konnte man im Café auch Buch-
zeichen kaufen, welche in der
Bastelecke angefertigt wurden.

Ein Ziel der Spiel- und Lernum-
gebung ist, dass den Kindern
viele verschiedene Zugänge zu
einem Thema geboten werden.
Die Kinder sollen immer wieder
in andere Rollen schlüpfen und
in verschiedenen Gruppenkom-
binationen arbeiten können. Da-
durch haben sich die Abläufe
auch immer wieder verändert.
Die Kinder haben die Buch-
handlung immer wieder neu ge-
staltet: Da wurden Arbeitsplätze
verändert, manchmal sogar auf-
gehoben. Dafür sind neue Be-
rufe entstanden.

Ein wichtiges Ziel in einer
Spiel- und Lernumgebung ist,
dass Schreibaktivitäten auf ver-
schiedenste Art und Weise unter-
stützt werden. Aus diesem
Grund haben wir verschiedenste
nützliche Materialien eingesetzt:
Telefonblöcke im Büro, eine alte
Agenda, Quittungsbüchlein,
verschiedenartiges Schreibpa-
pier und unterschiedliche Stifte.
Jedes Kind hatte den Auftrag,
mindestens eine schriftliche Ar-
beit zu erledigen. n

3. KLASSE
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So entstanden Lieblingsge-
schichten, Geschichten zu einem
bestimmten Thema, Geschich-
ten in Leporelloform usw.

Die Kinder konnten dann in der
Leseecke ihre Produkte vorle-
sen.

Die Aufträge waren sehr vielfäl-
tig: Im Büro musste man wissen,
wie man Bücher bestellt. Die
Kommunikation zwischen Ver-
kaufsladen und Büro musste
funktionieren. Das Telefon
musste bedient werden, Bestell-
zettel richtig ausgefüllt und auch
abgelegt werden.

In einer Spiel- und Lernumge-
bung wird nicht nur gelernt, son-
dern vor allem gespielt. Die Kin-
der lernen beim Spielen, ganz
nach dem Motto: Spielend ler-

nen, lernend spielen. Nicht nur
am Verkaufstisch war es wich-
tig, dass man richtig mit dem
Geld umgehen konnte: Jedes
Kind hatte einen bestimmten
Betrag zur Verfügung. Es musste
genau überlegt werden, wie
viele Bücher gekauft werden
konnten, wenn man anschlies-
send noch in Café gehen und
vielleicht noch ein Lesezeichen
kaufen wollte. 

Spannend war für mich, mit wel-
chem Eifer die Kinder in der
Buchhandlung gearbeitet haben.
Durch die verschiedenen Auf-
träge waren jeweils alle beschäf-
tigt. Eindrücklich war, dass Ge-
schichten entstanden sind, die
im „normalen“ Unterricht wahr-
scheinlich nicht entstanden wä-
ren. Kinder, die sonst eher zu-
rückhaltend sind, waren plötz-

lich mutig und haben eigene Ge-
schichten vorgelesen.

Nicht nur für mich, sondern
auch für die Kinder war die
Buchhandlung ein Erfolg. 
Wir hatten auch immer viel Be-
such, sei es von Eltern oder von
Lehrpersonen. Ich kann mir sehr
gut vorstellen, auch in Zukunft
mit dieser Unterrichtsform zu
arbeiten. Denn ich bin über-
zeugt, damit den Kindern Zu-
gänge zu einem Thema bieten zu
können, wie es für jedes ein-
zelne stimmt. n

Hier lesen die Schüler/innen vor.



Von Karin von Arx

Die Indianer standen in letzter
Zeit mehrfach im Rampenlicht
der Medien. Sei es beispiels-
weise, als die Schweiz im Zu-
sammenhang mit dem Bankge-
heimnis von Peer Steinbrück mit
Indianern verglichen wurde.
Oder der Song „Indianer“ von
Gölä, der Katharina zum Music-
Star-Sieg verhalf.    
Für die 4. Klasse waren die In-
dianer im Realienunterricht das

Thema. Während der Zeit zwi-
schen den Sport- und Frühlings-
ferien verschafften wir uns einen
Überblick über die verschiede-
nen Kulturareale. Zu Beginn ga-
ben wir uns alle einen persönli-
chen „Indianer-Namen“, wie
zum Beispiel Goldener Adler
oder Schwimmender Delfin. Wir
lernten, dass vor rund 25 000
Jahren die ersten Menschen von
Asien auf den nordamerikani-
schen Kontinent übersiedelten
und diese Menschen den Konti-

nent viel früher entdeckten, als
der Seefahrer Christoph Kolum-
bus. Auf ihn geht auch der Name
der Indianer zurück, der nämlich
irrtümlicherweise glaubte, er sei
mit seiner Karavelle in Indien
gestrandet und deswegen die
Bewohner Indianer nannte. Kor-
rekterweise wird daher heutzu-
tage oft auch von „Ureinwoh-
nern Amerikas“ bzw. „North
American Natives“ gesprochen. 

Auch stellten wir fest, dass Be-

INDIANER

4. KlASSE

Arbeiten am Totem.



griffe wie Federschmuck, Rot-
haut und Marterpfahl einen kli-
scheehaften Eindruck über die
Indianer vermitteln. Von den
rund zehn Kulturarealen, die in
Nordamerika unterschieden
werden, tragen einzig die Prärie-
und Plainsindianer Feder-
schmuck. Die rote Kriegsbema-
lung einiger Indianerstämme
könnte fälschlicherweise zur Be-
hauptung geführt haben, India-
ner hätten eine rote Hautfarbe.
Auch Marterpfähle, die als Sym-
bol indianischer Grausamkeit
galten, waren eher eine Erfin-
dung der Filmindustrie und bei
den Indianer sehr selten. Eine
weitaus grössere Bedeutung hat-
ten die Totempfähle. Dies sind
bis zu sechs Meter hohe Baum-
stämme, in welche die soge-
nannten „Totems“ (Wappen-

tiere) eingeschnitzt wurden und
denen die Indianer der Nord-
westküste magische Kräfte zu-
schrieben. 
Im Werkunterricht stellten wir
unseren eigenen Totempfahl her.
Jedes Kind bastelte an seinem
eigenen „Totem“. Die Kinder
hatten sehr viele Ideen und ar-
beiteten motiviert. So entstand
neben dem legendären Adler
zum Beispiel auch ein Streifen-
hörnchen oder ein Oktopus. An-
schliessend wurden die Tiere
aufeinander gestellt. Der drei
Meter hohe Pfahl kann im
Schulhaus bestaunt werden.

Zur Krönung besuchten wir
schliesslich das NONAM (North
American Native Museum) in
Zürich. Alle waren wir sehr neu-
gierig, was uns erwarten wird.

Vor Ort genossen wir eine lehr-
reiche Führung, wanderten
(symbolisch) quer durch den
Kontinent und besuchten die
verschiedenen Indianerkulturen.
Wir entdeckten viele tolle Sa-
chen. Ganz im Norden bei den
Inuits begegneten wir auf unse-
rer Reise beispielsweise einer
wasserdichten Regenjacke, die
aus gesäuberten, zusammenge-
nähten Robbendärmen gefertigt
worden war.  
Die Schülerinnen und Schüler
arbeiteten sehr begeistert an die-
sem Thema. Dies zeigte sich
auch dadurch, dass sie viele per-
sönliche Gegenstände, Kleider
und Bücher mit ins Klassenzim-
mer brachten, wo wir eine kleine
Ausstellung machten. Der Hö-
hepunkt diesbezüglich war ganz
klar der grosse Original-Feder-

4. KLASSE
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schmuck, welcher uns freundli-
cherweise die Mutter eines
Schülers zum Bestaunen, Befüh-
len und Anprobieren überliess. 

Etwas traurig und nachdenklich
stimmte uns die heutige Situa-
tion der Indianer, deren Anzahl
stetig schrumpft. Das Leben in
den Reservaten entspricht nicht
mehr den Vorstellungen und Be-
dürfnissen der Indianer. Bräu-
che, Kulturen, Handwerke,
Schriften, usw. gingen und ge-
hen folglich verloren. 
Umso glücklicher machte uns
die Mitteilung, dass gewisse In-
dianerstämme Brasiliens ihre
Forderungen nach Land durch-
setzen konnten und ein Schutz-
gebiet zugesprochen bekamen. 
Dies war ebenfalls eine Nach-
richt zum Thema, die neulich

durch die Schlagzeilen kursierte
– womit der Kreis (der als Sym-
bol für die Indianer übrigens ab-
solut heilig war und so viel wie
Leben bedeutete) wieder ge-
schlossen ist.  

„Das Realienthema war sehr
spannend. Am Anfang wusste
ich nicht so viel über die India-
ner. Jetzt weiss ich viel mehr.“ 

„Das Indianerthema fand ich in-
teressant, lehrreich und lustig.“

„Besonders gut hat mir auch das
Buch „Fliegender Stern“ gefal-
len, welches wir gemeinsam la-
sen.“ 

„Im Museum war es sehr span-
nend. Mir gefiel der Schmuck
gut. Die Indianer entwickelten

unvorstellbare Sachen, auf die
wir nie gekommen wären.“ n

4. KLASSE
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      Von Christoph Benz

10. November 2009, Montag-
nachmittag: Die Schule hatte
eben erst begonnen, da klopfte
es an der Tür – oder treffender
gesagt: Da polterte jemand ge-
gen die Tür! Natürlich waren
alle 4. Klässler ob solchen
Lärms zusammengezuckt. Nach

dem ersten Schreck wagte sich
doch jemand die Schulzimmer-
tür zu öffnen.
Draussen im Gang stand, in vol-
ler Lebensgrösse, ein römischer
Soldat, ein echter römischer Le-
gionär mitsamt seiner vollstän-
digen Ausrüstung! 
Wir baten ihn herein, und das
sollten wir nicht bereuen. 

Der Legionär Titus, Soldat der in
Vindonissa stationierten LEGIO
XI, begrüsste uns auf ganz römi-
sche Art: „Salvete!“ 
Nach der Begrüssungsformel
begann Titus, uns Stück für
Stück seiner mitgebrachten Aus-
rüstung zu zeigen und zu erklä-
ren. Zum Glück redete Titus
Schweizerdeutsch und nicht La-

4. KLASSE
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teinisch. Man merkte, dass Titus
seine detaillierten Kenntnisse
nicht einfach in einem verstaub-
ten Museum angelernt hatte,
sondern alles aus seinem eige-
nen alltäglichen Umgang mit
den Dingen kannte. 
Da war zum Beispiel der „Strigi-
lis“, ein metallenes, gekrümmtes
Instrument, das man dazu be-
nutzte, seinen Dreck, Schweiss
und Hautschuppen vom Körper
herunterzuschrubben, so zu sa-
gen der eiserne Waschlappen der
Römer. Er zeigte den „Stilus“,
einen Schreibgriffel, mit dem
man Notizen und Nachrichten in
die Wachsfläche eines Schreib-
täfelchens ritzen konnte. Vor al-
lem die Knaben in der Klasse in-
teressierten sich natürlich bren-
nend für die Waffen des Legio-
närs. Es war für alle eindrück-
lich, einmal selbst ein „Gla-
dius“, ein römisches Kurz-

schwert in den Händen zu haben
oder zu spüren, welches Ge-
wicht ein „Scutum“, ein Schild
der Legionäre, hat. 
Selber ganz römisch konnte es
einem zumute werden, wenn
man eine Tunika oder einen Ka-
puzenmantel anziehen durfte.
Besonders eindrücklich wurde
es dann, ein schweres Ketten-
hemd und obendrauf noch einen
Legionärshelm zu tragen.

Das viele Fragen und Zuhören
macht müde und gab Hunger.
Erfreut, aber doch noch mit eini-
gem Misstrauen, assen alle von
der typischen Legionärsspeise,
der „Puls“, einem gekochten
Brei aus Weizenschrot. Natür-
lich mussten sich zum Essen alle
hinlegen, obwohl wir im Schul-
zimmer keine „Clina“ (Liege-
sofa) hatten. Auch zum Trinken
gab es etwas Römisches. Doch

als die Feldflasche herumge-
reicht wurde, wagten sich nur
wenige einen kräftigen Schluck
„Posca“ (Essigwasser) zu neh-
men. 

Die Zeit verging im Flug bei den
interessanten Erzählungen und
Erklärungen des Legionärs. Im
Nu waren die drei Schulstunden
vergangen und wir mussten von
unserem Gast Abschied nehmen.
Titus packte seine Siebensachen
wieder zusammen und hängte
seine Lasten an das Tragekreuz.
Immerhin rund 47 kg Material
war es, das er aus dem Schul-
zimmer zu schleppen hatte.

(Wer sich für Titus und seine
Mitstreiter der 11. Legion inte-
ressiert, findet viele spannende
Informationen auf der Internet-
seite  „www.legioxi.ch“ .) n

4. KLASSE
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      Von Marc Schönbucher und
der Chefredaktion der School
5 News

Klassenprojekt Schülerzei-

tung - Die Entstehung der

School 5 News

Nach den diesjährigen Winterfe-
rien setzte sich die 5. Klasse in-
tensiv mit dem Thema „Zei-
tung“ auseinander. 

Neben dem täglichen Lesen der
neusten Ausgabe der Aargauer
Zeitung wurde aber auch unter-
sucht, was es denn eigentlich al-

les braucht, bis die Zeitung je-
den Morgen in unserem Brief-
kasten liegt.

Doch mit dem Überlegen alleine
war es nicht gemacht: Als Klas-
senprojekt nahmen wir uns näm-
lich vor, gleich selber eine Zei-
tung zu produzieren. Auf der ei-
nen Seite konnten die neu er-
worbenen Kenntnisse sogleich
ausgetestet werden, auf der an-
deren Seite hatte die Produktion
der Schülerzeitung aber auch
das Ziel, das Abschluss-Klas-
senlager mitzufinanzieren.
Das oberste Ziel bei der Produk-

tion dieser Klassenzeitung aus
der Sicht der Klassenlehrperson
war die Kooperation. Gegensei-
tige Toleranz (Akzeptanz von
verschiedenen Sichtweisen, Be-
reitschaft zum Ausdiskutieren
verschiedener Meinungen) aber
auch die Unterstützung und
Hilfe waren wichtige Punkte auf
dem langen Weg zum Endresul-
tat. Alle Lernenden sollten ihre
Aufgabe haben, alle sollten ih-
ren Teil zur Zeitung beitragen. 

Mit viel Engagement und gros-
ser Motivation machten sich die
Schülerinnen und Schüler an die

5. KLASSE
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Arbeit. Dies sah aus der Sicht
der Kinder so aus: „Die ganze

Schülerzeitung entstand nicht

einfach so, sondern es hat alles

mit der ersten Redaktionssitzung

(geleitet von Herr Schönbucher)

angefangen. Als Hausaufgabe

bekamen wir den Auftrag, uns

Themen für die Schülerzeitung

zu überlegen. Am nächsten Mor-

gen haben wir alle Vorschläge

gesammelt und sortiert. Alle

wählten Rubrik-Namen aus und

die Themen der Rubriken. Jetzt

war es wieder Zeit als Hausauf-

gabe sich zu überlegen in wel-

che Rubrik man wollte. Am

Montag war es so weit: jeder

wählte seine Lieblingsrubrik aus

(jeder konnte natürlich nicht in

seiner Lieblingsrubrik sein).

Alle waren nun eingewiesen und

dann kam es an die schwierige

Frage: Wer wird Rubrikleiter?

Nach ein bisschen Gezanke und

Streiterei war in jedem Ressort

sicher, wer der Leiter war. Jetzt

ging es los Informationen für

Berichte zu sammeln, Inter-

viewtermine abzumachen und

schon anzufangen an den Be-

richten zu schreiben.“ (Chefre-
daktion der Zeitung School 5
News)

Einerseits wurde in Journalisten-
teams die redaktionelle Arbeit
erledigt, auf der anderen Seite
war aber auch jedes Kind noch
in einem Spezialistenteam für
organisatorische Arbeiten ver-
antwortlich. So konnten die Kin-
der zwei Seiten der Zeitungspro-
duktion kennen lernen: die Ar-
beit als Journalistin oder als
Journalist, aber auch die Arbeit
als Finanzexperte, als Verkaufs-
planerin, als Sponsorensucher
oder aber als Titelblattdesigne-
rin.

5. KLASSE
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Journalisten während der Planung ihrer Berichte.



„Die Chefredaktion hat die Auf-

gabe Redaktions-Sitzungen vor-

zubereiten und sie muss auch die

Berichte kontrollieren. Das

Team Finanzen sucht Sponsoren

und Gönner. Das Werbungsteam

ist zuständig für die Werbung

der Zeitung und den Verkauf.

Die Verschönerungsgruppe

macht die Titelseite und die

Rückseite der Zeitung. Die Lay-

outer kontrollieren die Texte, be-

stimmen die Schrift und die

Schriftgrösse.“ (Chefredaktion
der Zeitung School 5 News)

Nach vielen organisatorischen
Arbeiten lief die Produktion auf

Hochtouren: „Jetzt war auch in

allen Journalistenteams voller

Betrieb. Jeder war an seinem

Bericht zu schreiben. Zwischen-

drin wurden auch Abstimmun-

gen über Titelseite, Maskottchen

und Rückseite der Zeitung ge-

macht. An Redaktionssitzungen

wurden ebenfalls Abstimmungen

gemacht. Jetzt werden auch

schon die ersten Berichte kon-

trolliert und überarbeitet. Als

nächstes und fast als letztes wer-

den die Seiten geplant, gedruckt

und schliesslich wird die Zeitung

herausgegeben nach einem lan-

gem Weg.“ (Chefredaktion der
Zeitung School 5 News)

Der Weg ist das Ziel – Viele
Ideen wurden auf diesem Weg
zusammengetragen, viele Ent-
scheide wurden gemeinsam ge-
troffen, viel wurde zusammen
erarbeitet, bis das Endprodukt
als Resultat vorlag.
So entstand ein Werk, das wirk-
lich von den Schülerinnen und
Schülern stammt. Eigene Ge-
danken wurden eingebracht, ge-
meinsam konnten viele Ziele er-
reicht werden - mit grossem Ver-
antwortungsbewusstsein, Ein-
satz und viel Neugier, aber auch
dank sinnvoller Zusammenar-
beit und gegenseitiger Hilfe. n

5. KLASSE
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Werbeteam beim Auflisten der Sponsoren.
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Skifahren macht Spass.



Von Katharina Hottinger

Im Januar 2009 haben wir in der
2. Klasse mit der Arbeit an unse-
rer Hexe begonnen. Wir haben
einen Strumpf zu einem Hexen-
kopf abgebunden und die Augen
und den Mund mit Filz aufge-
klebt. Wir lernten abbinden, ge-
stalten und einander helfen. Die
Haare unter dem Kopftuch ha-
ben wir mit Luftmaschen gehä-
kelt. Wir lernten die Anfangs-

schlinge und das Häkeln der
Luftmaschen.

Der Hexenrock besteht aus ei-
nem quadratischen Stück Stoff.
Darauf sind verschiedene Fli-
cken aufgenäht. Wir lernten
Stoff schneiden, einfädeln, den
Schlangenknoten und einen ein-
fachen Stickstich um die Flicken
aufzunähen. Der Körper besteht
aus einem runden Stück Stoff,
das wir am Rand mit Vorstichen

umnäht haben. Wenn wir den
Faden zusammenziehen entsteht
ein Sack, den wir mit Füllmate-
rial ausgefüllt haben. Wir lernten
den Vorstich. Die Beine sind aus
Sisaldraht und die Schuhe aus
Filz. 

Den Hexenbesen haben wir aus
feinen Zweigen aus dem Kinder-
garten Garten zusammen gebun-
den. Wir lernten einen Besen
binden.

TEXTILES WERKEN

UNSERE KLEINE HEXE

PULTPOST No. 12  JUNI 200938

Eine Hexengeschichte.



Nun fliegen unsere kleinen He-
xen schon bei uns zu hause he-
rum. Es sind liebe Hexen mit ein
bisschen Schabernack im Kopf.
Wir haben zu unseren Hexen
auch Geschichten geschrieben.
Was die alles anstellen!! n

Geschichte mit Hexe.

Eine Hexe im Steigflug.





Von Marc Schönbucher

Die Schule Wittnau bewegt

sich. Nicht nur im Schulsport.

Schulsport – Schule und Sport.
Ein Wortpaar, welches in der
Vergangenheit nicht immer so
ungestört nebeneinander stehen
konnte. Schule und Bewegung

im heutigen Sinne waren lange
zwei Bereiche, welche sich nicht
sehr gut vertragen mochten.
Immer mehr konnte aber in der
letzten Zeit der grosse Wert der
Bewegung – gerade als Be-
gleiter von Rechnungsheft und
Lesebuch – erkannt werden.
Auch in der Schule Wittnau.

Schon lange ist durch zahlreiche
Studien erwiesen: Herr und Frau
Schweizer bewegen sich viel zu
wenig. Ebenso ihre Kinder.
Fehlende Bewegungsmöglich-
keiten, aber auch starke (medi-
ale) Fremdeinflüsse wie Fernse-
her, Computer oder andere Un-
terhaltungsmöglichkeiten, kön-
nen einen negativen Einfluss auf

SCHULSPORT

SCHULSPORT IN WITTNAU

Einander helfen wird im Schulsport gross geschrieben.



SCHULSPORT
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die Bewegungshäufigkeit der
Kinder haben. 
Allerdings konnte in der letzten
Zeit aber auch immer mehr auf-
gezeigt werden, wie wichtig die
Bewegung für uns alle ist. Insbe-
sondere für die Kinder haben
das Spielen und Toben, aber
auch das gezielte Ausüben und
Erlernen von verschiedensten
Bewegungsmustern einen sehr
grossen Wert. So helfen genü-
gend beanspruchte Muskeln und
Knochen nicht nur dabei, Un-
fälle zu vermeiden und die Ge-
sundheit zu fördern. Nein, die
sportlichen Aktivitäten haben
weit grössere Auswirkungen auf
die ganze Persönlichkeit der
Kinder.

Nicht nur mit der Teilnahme an
der Aktion schule.bewegt, son-
dern auch mit Bewegungspau-
sen während dem Unterricht
oder mit der Aufnahme der
Grundgedanken des Lernens in
Bewegung wird dem Bewe-
gungsmangel während den
Schullektionen entgegenge-
wirkt. Kopfrechentraining mit
einem Ball in der Hand, wäh-
rend dem Jonglieren über einen
Sachtext sprechen, in Balance
ein Gedicht lernen - so bieten
sich auch während dem Unter-
richtsalltag immer wieder Mög-
lichkeiten zur bewegten Ab-
wechslung, wodurch nicht zu-
letzt auch die Konzentrationsfä-
higkeit verbessert werden kann.
Zudem wird das schulische Ler-

nen durch die begleitenden Be-
wegungen vereinfacht oder zu-
mindest abwechslungsreich ge-
staltet.
Bewegungsprojekte wie „Ein-
mal um die Welt“ sind daneben
Motivation genug, sich während
der Schule, aber auch in der
Freizeit, öfters zu bewegen.

Ein weiterer Eckpfeiler stellt seit
dem laufenden Schuljahr
2008/2009 der J+S-Schulsport
dar. Nach einem erfolgreichen
Pilotversuch können seit Beginn
dieses Schuljahres alle Witt-
nauer Primarschulklassen von
einer zusätzlichen Bewegungs-
und Sportlektion in ihrem Stun-
denplan profitieren. Die Idee
dazu entwickelte sich aufgrund
des letztjährigen Schwerpunkt-
themas „Gesundheit“. Die Vi-
sion der Organisation von „Ju-
gend und Sport“, welche sogar
eine tägliche Sportlektion für die
Kinder anstrebt, unterstützte
dieses Vorhaben weiter. Und so
kann tatsächlich seit diesem
Schuljahr eine zusätzliche Be-
wegungsmöglichkeit angeboten
werden.
Dabei sollen die Schülerinnen
und Schüler möglichst vielsei-
tige Erlebnisse sammeln kön-
nen. Vorwiegend der Spass und
nicht die Leistung steht im Vor-
dergrund. Freude am Ausprobie-
ren neuer Spiele, Lust am ge-
meinsamen Lernerlebnis, aber
auch das vom Lachen begleitete,
ungezwungene Erfahren von ei-

genen Grenzen sind einige
grosse Ziele des freiwilligen An-
gebots. Auf spielerische Art und
Weise werden Grundlagen des
Zusammenspiels und Spielver-
haltens erarbeitet, aber auch Be-
wegungserfahrungen an ver-
schiedensten Geräten gesam-
melt. Mit viel Engagement und
Motivation, aber auch mit gros-
sem Einsatz gehen die Kinder
Spielhandlungen und andere He-
rausforderungen an. Ein Ziel zu
erreichen oder eine Hürde zu
überwinden macht dabei un-
heimlich stolz und fördert das
Selbstbewusstsein der Kinder.
Sie freuen sich über Erfolgser-
lebnisse und lernen auf der an-
deren Seite aber auch, mit Nie-
derlagen umzugehen.

Längst ist also klar – die Schüle-
rinnen und Schüler der Schule
Wittnau bewegen sich nicht nur,
um etwas gegen den Bewe-
gungsmangel zu unternehmen.
An einer Schule soll schulisches
Lernen unterstützt, Lernen im
sozialen Bereich gefördert und
trotzdem die Freude erhalten
werden. So auch an der Witt-
nauer Schule. Bewegt. n



SCHULSPORT
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Volle Konzentration während dem Jonglieren (Bild oben); Zieleinlauf am Schulsporttag (Bild unten).
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Erzählanlass Wasser.



Von Anna-Tina Häring

Die Schule Wittnau stellt sich vor…
(anlässlich der Kickoff-Veranstaltung der 3 Schulen 

Oberhof, Wittnau, Wölflinswil und der Gastschule 

Ittenthal vom 3. November 2008)

Es war einmal vor langer Zeit
in einem kleinen Tal, nicht allzu breit
da taten viele Kinder sich zusammen 
von den interessanten Themen ganz gefangen
denn die Lehrpersonen waren nicht nur kreativ
sondern auch die Schule besonders innovativ.

Ob Regos, IS, ICT
Lernunterstützung am PC
was angepackt wird, machen sie richtig
auch Bewegung und Gesundheit sind dabei wichtig.

Einander zu helfen ist für sie doch sonnenklar
noch viel wichtiger zu lachen mit der Kinderschar.
Mit viel Kopf, Herz und auch Hand
sie stärken einen jeden Verstand.

Als Schule sind sie klein aber oho
die Eltern sind darüber noch so froh.
Kein Projekt ist je zu gross
das Lehrerteam stellt sich nirgends bloss.
Die Köpfe glühen und rauchen
das Ergebnis konnte man immer gebrauchen.

Sie gehen nun in riesengrossen Schritten
und befinden sich inmitten
der Veränderung des Bildungswesens
doch Umbrüche waren noch nie vergebens.
Sie bleiben weiterhin auf dem neusten Stand
und geben den Nachbargemeinden die Hand.
Meine Geschichte neigt sich nun dem Ende zu
doch eine lässt mir keine Ruh:
Bleibt weiterhin so froh und munter
nehmt die Zukunft auf die leichte Schulter!

DIE LETZTE SEITE

ES WAR EINMAL...
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Hinweis: Aktuelle Informationen (Veranstaltungen, Schulagenda, Feri-
enpläne usw.) finden Sie auch auf unserer Homepage: 
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Tel. Schule 062 871 19 79               Tel. Kiga 062 871 18 81




